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Menschliche Regulationsfähigkeit wird unter anderem über das autonome Nervensystem 

(ANS) gesteuert (z.B. Berntson et al., 1997; Shaffer, McCraty & Zerr, 2014). Dabei ist das 

sympathische Nervensystem, als Teil des ANS, für die Aktivierung des Organismus durch 

Freisetzung von Energiereserven zuständig. Das parasympathische Nervensystem, das ebenfalls 

Teil des ANS ist, hat hingegen die Aufgabe den Körper in einen Ruhezustand zu versetzen, damit 

neue Energiereserven aufgebaut werden können. Die Umwelt und ihre Anforderungen an den 

Organismus bestimmen dabei, welches der beiden Systeme dominant ist. Sowohl Sympathikus 

als auch Parasympathikus innervieren den Sinusknoten des Herzens und bestimmen so die 

Frequenz des Herzschlags. 

Die Herzratenvariabilität (HRV) beschreibt diese Flexibilität des Herzens und kann als 

Indikator für die Anpassungsfähigkeit des menschlichen Organismus an seine Umwelt gesehen 

werden – wobei eine hohe HRV für eine gute Regulationsfähigkeit und hohe Anpassungsfähigkeit 

des Organismus spricht (Appelhans & Luecken, 2006). Eine verringerte HRV wurde in bisherigen 

Forschungsarbeiten als Risikofaktor für eine gestörte Anpassungsfähigkeit des Organismus und 

diverse psychische (wie auch physische) Störungen identifiziert (siehe Übersichtsarbeiten z.B. zu 



Depressionen: Koch, Wilhelm, Salzmann, Rief & Euteneuer; 2019, Angststörungen: Chalmers, 

Quintana, Abbott & Kemp, 2014 und Schizophrenie: Clamor, Lincoln, Thayer & Koenig, 2016). 

Die Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) ist gekennzeichnet durch Instabilität in den 

Bereichen Affekt, Selbstbild und zwischenmenschliche Beziehungen sowie durch ein hohes Maß 

an Anspannung und Impulsivität (DSM–5; American Psychiatric Association, 2013). In der ICD-10-

Klassifikation (World Health Organization, 1993) wird diese Persönlichkeitsstörung als Emotional 

instabile Persönlichkeitsstörung vom Borderline-Typ (F60.31) bezeichnet und somit die gestörte 

emotionale Regulationsfähigkeit bereits im Namen betont.  

Mit meiner Masterarbeit möchte ich systematisch prüfen, ob auch die BPS mit einer 

veränderten HRV assoziiert ist. Dazu werde ich die aktuelle Literatur zum Thema begutachten und 

zusammenfassen. Die entsprechende Forschungsfrage lautet: Unterscheidet sich die HRV bei 

BPS-Patienten von der HRV bei gesunden Probanden? Für die Durchführung des systematischen 

Literaturreviews werde ich mich an den PRISMA-Vorgaben (Moher, Liberati & Tetzlaff, 2009) 

orientieren. Darüber hinaus plane ich, die Qualität der einbezogenen Studien anhand der GRAPH-

Checklist (Quintana, Alvares & Heathers, 2016) zu prüfen und zu bewerten.  
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